Wie das Meer nimmt es sich 


Das Meer es gab mir seine Visitenkarten, 
mich damit einzuladen: reise mit mir, 
ich hab‘ große Pferde mit weißen Mähnen, 


und dann habe ich viele Boote im Ärmel. 


Ich hab‘ Wind, um zu berauschen, die mir folgend lauschen, 
in sanfter Illusion der Inseln weichem Ton. 
Unschuldiges Land, wo man die braven Mädchen fand, 


sie leben halbnackt dort an den Ufern fort. 


Das Meer es mir gab von der Welt eine Kart‘, 
geheimnisvoll und rund, so wie Kiesel sind. 
Aber ich dich dort fand, liegend im Sand, 


fragil und begehrenswert, ich habe dich begehrt. 


Viel schöner als verreisen, wild und süß, wie süße Speisen, 

viel ruhiger und doch brutal, wie das Meer es mir befahl. 

In deinen off'nen Augen konnt‘ ich den blauen Himmel schauen, 
du ließt mich nehmen dich, wie das Meer nimmt es sich, 


wie das Meer nimmt es sich, wie das Meer nimmt es sich. 
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